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Schaffhausen, 8. September 2026 
 
 
Kleine Anfrage Christian Mundt (FDP), 
«Schulen» (Nr. 25/2026) 
 
 
Sehr geehrter Herr Präsident 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Mit Datum vom 9. Juli 2026 hat Grossstadtrat Christian Mundt (FDP) 
eine Kleine Anfrage zum Thema «Schulen» eingereicht. 
 
 
Der Stadtrat nimmt wie folgt Stellung: 
 
Vorbemerkung: 
Das kantonale Schulgesetz stammt aus dem Jahr 1981. In den letzten 45 Jahren 
haben sich sowohl die Schule als Ganzes, der Lehrplan als auch die Ausbildung 
der Lehrpersonen grundlegend verändert. Auch unsere Gesellschaft hat sich ent-
wickelt, die Digitalisierung und Globalisierung haben Einzug gehalten und auch vor 
den Schulzimmertüren nicht Halt gemacht. Um die Kinder und Jugendlichen auf 
die Welt von morgen vorzubereiten, ist es darum unerlässlich, dass sich die Schule 
stetig weiterentwickelt. Gleichzeitig erfüllen die städtischen Schulen alle Anforde-
rungen und entsprechen dem gesetzlichen Auftrag. Die Klassenplanung wird jähr-
lich mit dem Schulinspektorat des Kantons Schaffhausen besprochen und gemein-
sam verabschiedet. Im Endeffekt obliegt die Aufsicht über die öffentlichen Schulen 
dem Erziehungsrat. 
 
1. Artikel 36 (des kantonalen Schulgesetzes) besagt, dass in der Primarschule der 

Unterricht in der Regel vom gleichen Lehrer erteilt wird. Bei wie vielen Klassen 
in der Stadt trifft dies zu und bei wie vielen nicht? 

 
In der Stadt Schaffhausen gibt es in der Regel keine Klasse, in der sämtliche Lek-
tionen von nur einer Lehrperson erteilt werden. Dies ist aufgrund der Pensenrege-
lung gar nicht machbar. Eine Klassenlehrperson in der Primarschule beispiels-
weise unterrichtet bei einem 100%-Pensum pro Woche maximal 28 Lektionen, 
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währenddem für eine 1. Klasse inkl. Abteilungsunterricht 35-38 Lektionen zur Ver-
fügung stehen. Im Kindergarten wäre es rein rechnerisch möglich, dass eine Lehr-
person alle Lektionen übernimmt. Aber auch da werden die meisten Klassen von 
mehr als nur einer Person unterrichtet. 
Was die Klassenlehrfunktion betrifft, liegt diese im Kindergarten bei 38 von 39 Ab-
teilungen bei einer Lehrperson, in einem Kindergarten wird diese Funktion geteilt. 
Auf der Primarstufe werden von 111 Klassen 100 mit einer Klassenlehrperson aus-

gewiesen und 11 haben zwei Klassenlehrpersonen hinterlegt. Gemäss den Stun-
denplanrichtlinien des Erziehungsrates übernehmen bei solchen Stellenteilun-
gen beide Lehrpersonen gemeinsam die Verantwortung für die ganze Klasse. 
 
 
2. Bei Primarschulklassen, bei denen mehr als ein Lehrer den Unterricht erteilt: 

Was ist die Begründung dafür, wer entscheidet das und auf welcher Grundlage? 
Wäre es insbesondere bei kleinen Kindern nicht wichtig, dass diese möglichst 
nur eine Bezugsperson haben? 
 

Wie in der Antwort auf Frage 1 zu lesen ist, ist es in der Regel rein rechnerisch gar 
nicht möglich, dass nur eine Lehrperson den ganzen Unterricht übernimmt. Es gibt 
aber auch andere Gründe, warum eine Klasse von mehreren Lehrpersonen betreut 
wird. Einerseits hängt dies oft mit dem Fächerprofil zusammen. Musikalische 
Grundschule, Sport, Englisch, Französisch sowie Medien und Informatik sind 
Fachbereiche, die nicht jede Lehrperson in ihrem Profil hat, folglich wird innerhalb 
des Lehrerteams einer Schuleinheit darauf geachtet, dass jene Personen den Un-
terricht erteilen, die auch eine Befähigung dafür haben. 
Andererseits arbeiten zahlreiche Lehrpersonen bewusst Teilzeit, was zwangsläu-
fig dazu führt, dass in einer Klasse mehrere Lehrpersonen tätig sind. 
Für die Pensen- sowie die Stundenplanung und die Führung der Schuleinheit sind 
die Schulleitungen zuständig, die sich zusammen mit dem Team jeweils viel Zeit 
nehmen, um den Unterricht für die Schülerinnen und Schüler optimal aufzugleisen. 

 
3. Welche Massnahmen trifft der Stadtrat, um bei diesen Klassen den rechtmäs-

sigen Zustand herzustellen? 
 
Gestützt auf die Antwort zu Frage 1 sieht der Stadtrat weder einen Grund noch 
eine Möglichkeit, den bestehenden Modus zur Aufteilung der Lektionen zu än-
dern. Die städtischen Schulen werden professionell von Schulleitungen geführt 
und die Klassenlehrpersonen sind die primäre Ansprechperson für die Eltern.  

 
4. Offenbar gibt es Primarschulklassen, in denen es Kinder hat, die den Unterricht 

derart massiv stören, dass externe Unterstützung zur Klassenbegleitung beige-
zogen wird. Wie verhält sich das mit Artikel 36 des Schulgesetzes? Auf welcher 
gesetzlichen Grundlage werden externe Klassenunterstützungen eingesetzt? 

 
Die öffentliche Schule ist ein Abbild der Gesellschaft und hat gemäss Art. 3 Schul-
gesetz u.a. folgendes Bildungsziel: Gute und glückliche Menschen heranzubilden 
ist das Ziel unserer Erziehung. Die Schule fördert deshalb zusammen mit dem El-
ternhaus die sittlich-religiösen, verstandesmässigen und körperlichen Anlagen der 
Kinder. Dass es bei 20-25 Kindern in einer Klasse auch solche gibt, die auffallen, 
stören und nicht ruhig sitzen können ist nichts Neues. Mit der definitiven Einfüh-
rung von Schulassistenzen konnte die Stadt eine niederschwellige Unterstützung 

https://schule.sh.ch/CMS/get/file/25d723a9-1f8e-4ba8-9e00-7fa5cc2130ac
https://schule.sh.ch/CMS/get/file/25d723a9-1f8e-4ba8-9e00-7fa5cc2130ac
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einführen, welche den Lehrpersonen hilft, gerade Kinder mit herausforderndem 
Verhalten besser zu begleiten. 
Neben dem Schulgesetz regelt das Schuldekret (SHR 410.110) §55 ff. die Kom-
petenzen der Schulleitung, welche bei Schwierigkeiten in den Klassen verpflichtet 
ist, einzugreifen und zu handeln. Es gilt dabei jeweils die bestmögliche Lösung für 
die Schülerinnen und Schüler als auch für das Gesamtsetting der Klassen zu su-
chen. Ob dies interne oder externe Lösungen sind, wird jeweils mit der Bereichs-
leitung Bildung abgeklärt. 
 
5. Bei wie vielen Primarschulklassen wurden und wird auf eine externe Unterstüt-

zung zurückgegriffen (bitte für die vergangenen fünf Jahre auflisten)? Was hat 
das jeweils gekostet (Bitte um Aufstellung für jede Massnahme/Unterstützung)? 

 
Im Schulumfeld braucht es fast täglich Lösungen und Massnahmen, um den Her-
ausforderungen auf allen Schulstufen begegnen zu können. Dazu gehören nieder-
schwellige Interventionen der Schulsozialarbeit genauso dazu wie der Einsatz von 
Schulassistenzen oder Coachings von Lehrpersonen. Auch Beratungen durch 
Fachstellen und Angebote der Pädagogischen Hochschule Schaffhausen kommen 
regelmässig zum Einsatz. Vieles wird direkt in Absprache mit den Schulleitungen 
und der Bereichsleitung Bildung geregelt. Bei höherschwelligen Massnahmen ist 
jeweils auch die Abteilung SEA (Schulentwicklung und Aufsicht) des Kantons bei-
zuziehen. Dabei geht es in erster Linie darum, dass Kanton und Stadt für einen 
befristeten Zeitraum zusätzliche Team-Teaching-Lektionen sprechen.  
Externe Klasseninterventionen kommen selten vor. Im vergangenen Jahr gab es 
eine, welche Kosten von rund 18‘000 Franken verursacht hat. Dazu wurde vorgän-
gig ein Exekutivkredit beim Stadtrat beantragt. 
 

 
6. Wieso werden Kinder, die den Unterricht massiv stören, nicht, wie es Artikel 21 

des kantonalen Schulgesetzes vorsieht, in Sonderklassen/Sonderschulen be-
schult? 

 
Art. 21 des Kantonalen Schulgesetzes bezieht sich auf die besondere Förderung 
und weist explizit darauf hin, dass für Schülerinnen und Schüler, die dem Unterricht 
in der Klasse auf Dauer nicht zu folgen vermögen, Sonderklassen eingerichtet wer-
den. Sonderklassen sind kein Gefäss für Kinder und Jugendliche mit Verhaltens-
auffälligkeiten resp. störendem Verhalten, sondern die Schülerinnen und Schüler 
werden dort gemäss Art. 21 Abs. 3 durch besonderen Unterricht gefördert, wenn 
sie in ihrer Lernfähigkeit benachteiligt sind.  
 
 
7. Aufgrund welcher Kriterien wird die Zuweisung in Sonderklassen/Sonderschu-

len gemacht? 
 
Die Einweisung in eine Sonderklasse basiert auf einer Abklärung durch die kanto-
nale Abteilung Schulische Abklärung und Beratung (SAB) des Erziehungsdeparte-
mentes. Eine Abklärung ist immer individuell und liegt in der Verantwortung der 
zuständigen Schulpsychologinnen und Schulpsychologen. 
 
8. Artikel 32 (des kantonalen Schulgesetzes) überträgt der Primarschule die Ver-

mittlung die Grundelemente - im Wesentlichen Lesen, Schreiben, Mathematik 
und digitale Kompetenzen. Was wird in der Primarschule sonst noch gelehrt 
und aufgrund welcher Grundlage? 
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Der Lehrplan 21 Kanton Schaffhausen beschreibt den bildungspolitisch legiti-
mierten Auftrag der Gesellschaft an die Volksschule. Er legt die Ziele für den Un-
terricht aller Stufen der Volksschule fest.  
Der Lehrplan 21 Kanton Schaffhausen gliedert die schulische Grundbildung in 
sechs Fachbereiche. Diese sind gesellschaftlich bestimmt und orientieren sich an 
kulturellen und schulischen Traditionen und Normen. In den Fachbereichen ist 
festgelegt, welche fachspezifischen und überfachlichen Kompetenzen jede Schü-
lerin, jeder Schüler im Laufe der Schullaufbahn erwirbt. Die sechs Fachbereiche 
sind: Sprachen; Mathematik; Natur, Mensch Gesellschaft; Gestalten; Musik; Be-
wegung und Sport. Daneben gibt es die Module Medien und Informatik sowie in 
der Orientierungsstufe die Berufliche Orientierung.  
Der Erwerb der fachlichen Kompetenzen in den Fachbereichen und Modulen geht 
einher mit der Ausbildung überfachlicher Kompetenzen. Die Schülerinnen und 
Schüler erwerben in allen Fachbereichen und Modulen sowie über die ganze 
Schulzeit hinweg personale, soziale und methodische Fähigkeiten, die für eine er-
folgreiche Bewältigung unterschiedlicher Aufgaben in verschiedenen Lebensberei-
chen zentral sind. Sie lernen, über sich selbst nachzudenken, den Schulalltag und 
ihr Lernen zunehmend selbstständig zu bewältigen, an der eigenen Lernfähigkeit 
zu arbeiten, vorgegebene und eigene Ziele und Werte zu verfolgen und zu reflek-
tieren. Sie erwerben soziale und kommunikative Fähigkeiten und lernen, mit ande-
ren Kindern zusammenzuarbeiten, Konflikte zu lösen und mit Vielfalt umzugehen. 
Sie erwerben umfassende sprachliche Kompetenzen, lernen mit Informationen 
sachgerecht umzugehen und entwickeln Problemlösefähigkeiten. 
 
 
9. Wer trägt die Verantwortung für die Schule, allfällige Missstände und wie äus-

sert sich das? 
 
Die öffentliche Schule ist eine Verbundaufgabe. Die Aufsicht über die Schulen im 
Kanton Schaffhausen liegt beim Erziehungsrat gemäss §54 Schuldekret. Der Kan-
ton überträgt den Gemeinden den Auftrag, die öffentlichen Schulen zu führen. Dies 
wird durch die Schulleitungen gewährt und auf strategischer Ebene von Schulbe-
hörden unterstützt. (vgl. dazu §55 Schuldekret). 
Die Verantwortung beginnt zu Hause bei den Eltern, liegt im Schulzimmer bei den 
Lehrpersonen, und geht je nach Eskalationsstufe über die Schulleitung bis zum 
Erziehungsrat. Nur gemeinsam können jedoch tragfähige Lösungen gefunden wer-
den. 
 
 
  

https://sh.lehrplan.ch/index.php?code=e|100|1
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Freundliche Grüsse 
 
 
 
IM NAMEN DES STADTRATS 
 
 

 
 
Peter Neukomm 
Stadtpräsident 
 

 
Yvonne Waldvogel 
Stadtschreiberin 


